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Mit allergnadigster Freyheit.

»73:et3-Strick. Freitag,den es, September 1765. ·

Thomas Abt-h Prof. zu Rinteln, vom

Verdienst, Berlin bey Nikel-in
Wir können dies Buch schen aus einem Bor-

srcheii few- den Namen- MAmoeskempfehaene
I

der

durch seine Schrift: vom Tode fürs Vaterlande

gezeigt, daß seine Philosophie und Kenntniß des

menschlichen Herzens, in einer Seele wohne, die

für den Petitionme groß und für die schöne
Wissenschaftenfein gnug ist. Jetzt trit er auf ei-

ne Stusse, wo das Herz» Und der Geiß, der Phi-
losoph, der Mensch und der Bürger lauter reden

sann, und schreibe vom Verdienst: ein Buch, das
mit des Claville ielendem Tkairå du vtai merkte
de l’hommc gar nicht zu vergleichen, und so wohl
in unzählkchenkleinen Züge-h als auch auf eine

gewisse Art«im Ganzen ein Original ist, Es
ist- sch.roch-s sagt-« hats philosophischund

halb Po!ttt3ch:«uberallaber auch, Nousskauischzu
reden, menschlichgeschrieben; und der Autor ers

reicht also sehr seinen Zweck- den wir vor demü-
thig halten würden,wenn nicht Ue Vorreden lau-

t» solche Demuehiemplimente enthielten. Nur

eznkidzkiges iiriyeih das diese Schrift lehret, nur

eine reckzticisasineEmpfindung zum Wohlwollen,
die sie erregt, nur eine Wallungdes guten Hec-

zens, die sie hervorbringe;nur ein Gefühlder in-

nern Starke zu dem sie verhilft muß sie von dem

Verwerfungsurtheile eines ganz unnützenBuches
besserem-« Wem-. wirft-seien wolken, weissen-wie- «

diese Worte fein umkehrety um aus dem Thale
einen Hugel zu machen; aber lieber im Ernst --——

des Verfassers Karat-rein Er ist durchgängigein

Philosoph des gesundenVerstandes, der er auch

litt den Rationalcharakter der Deutschen hasti;
wir stimmen ihm hierin beu: eben darum ist auch

die Metaphysik das Feld der Deutschen geworden,
und dennoch bleibt immer ein Olympischer Kranz
vor den aufbehaltenx der eine Weltweisheit des

gefunden Verstandes entwickeln wird. Die Fran-

zosen haben sich sehr in diese Arbeit gemischt;
d’Argens, Lug-»Um Voltaire; aber was—

ist daraus geworden? eine Cabittettspuppe- voll

HyperfchychifchesWitzes und Aberwitzes. Vortref-
lich also- doß Abbe sagt: foitt ich noch etwas in

dieser Art schreiben, nichts als gesundenVerstand!
Hier rufe ein jeder Philosoph Nach: nichts als

gesunderVerstand! —- Der Verfasser beobachtet
durchgehende die strenge AnalytischeMethode, die

illis im -Hal'ris, Leßiligs AbhandlungVon Nek-

Fasssceiissd m einigen untersuchqu der einem-
. tur-
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turbriefe gefällt: immer erst zum Gemälde eines

Begriffes die einzelnen Züge zu suchen, sie durch
Beweise und Exempel auszubilden, sie zusammen
zu lenken, und denn zu sagen: sSiehe hier den
Begrif des· Worts! Freilich ist diese Anatomie
der Gedanken schwerer, als so von oben her- nach
französischerArt, immer im Ganzen, und doch im-
mer nichts, zu bestimmen; aber sie ist das Stirn-
blatt des philosophischenGeistes, und das Eredi-
tiv seines Berufs. Zu Erempeln bedient sich der

Verf. nicht erdichteter Karaktere, oder Touss aintt

fcher Schdnpfiästerchenzsondern eine hungrig-
Feldmaus, ein handgreiflicher Deutsche wählt lie-

ber Beweise als Gemalde. Ein paarmal macht
er den Garten der Aesthetis sich zum Durchgang:
und iich·weiß, daß jeder seiner Leser die Unter-

suchung über Empfindniß,und Empfindungüber
starke und hohe Gedanken, über den Karaiter ei-

niger Schriften, und ihr Verdienst sich gewiß an-

streichen wird. Sein Stil ist neu, bildervoll,
munter, oft zu gewagt, hier zu verschlungen, und

dort zu abgebrochen. Er ist im Feuer der Eint

bildungskraft hingeworfen, und eben dasselbe Ge-

fühl, damit der Schriftsteller seine Materie em-

pfand, glüht auch den Leser an, und man wird

endlich seiner Feder so gewohnt, daß man sie gül-
den nennt. Uebrigens ist diese Schrift, wo nicht
ihrer Schreibart, so doch ihrem innern Gehalt
nach für einen jeden: Von der Größe des Gei-
stes: von der Starke der Seele: von der Gute

des Herzens; das sind die Stücke, in die sein
Begrif vom Verdienst zerfällt; und wenigstens
mit einem von ihnen hat jedes Gemütheine Sym-
pathie. Draus wagt er das Verdienst des Erobe-
rers, des Soldaten, des Heiligen,« des großen
Mannes, des Schriftstellers, des Kunstlers, des

Predigers, nnd des Privatmannesz und- druckt

endlich- diesen Beschlu-ß, als ein Siegel auf sein
Werke »Die unentbehrlichste Wissenschaft für je-
Nden ist, zeitig gnug zu erfahren, nicht nur, wozu
’«’er tauglich sen, sondern auch wozu er tauglich zu

’-set)n,Erlaubniß und Beruf habe. Kostet in der

Kanterschen Buchhandlung hier wie auch in Elbing
und Mitau Z fl.

«

-

Breslau und Leipzig.
Von der Zärtlichkeit, beysJ, F. Korn

dein ältern,1765, in g-, 236 Seit. Der unge-
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nannte Verfasser führt uns zuvor durch ein ziem
lich dürres Feld von einer Psychologifchen[Theo-
rie der Empsindungen,wobey er nichts neues sagt.
Nach dieser Zergliederung erfolgt endlich die De-
sinition der Zärtlichkeit,als eines leichten und

schnellen Gefühls der Gegenstände. Die Empfin-
dungen entstehen bald und gelinde. Nun kommen
die Classen der Zärtlichkeit, die sinnliche, die vers

nunftsinnliche,die sittliche oder unsittliche. Man
fangt von der Zartlichkeit der Thiere an, der
Menschen gegen sie, und jener gegen uns. Das
zärtlicheLamm, die girrende Taube, die jammern-
de-.s;ienne, am Ufer, welche die gebrütcte Entchen
zurücklockt.Alles gut, der Verfasser scheint auch
das Kakeln und Plaudern zu lieben, schade! daß
er sich nicht in die Zärtlichkeitder Damen gegen
ihre Schooßhündcheneingelassen, die jener Liebko-
sungen mit einer sanftlcckenden Zunge zu erwie-
dern suchen. Wie vieles hätte man davon zu
schwatzen gehabtl Doch die moralische Zart-
lichkeit hat bessere Vorwürfe. Da giebt es Zart-
lichkeit gegen Gott, sich selbst, gegen andre, gegen
Freunde, Feinde, unter Ehegatten, Eltern und

Kindern, Brüdern, und warum auch nicht Schwe-
stern, die man nicht hatte übergehensollen. End-
lich beschließtder Autor mit seiner Zartlichkeit ge-
gen die Leser. Er wünschtzärtlicheGeduld und
keinen unzärtlichen Tadel zu verdienen. Derge-
stalt wollen wir denn uns auch unt ihn verdient
machet-. Wir danken ihm, daß er die Fruchtbar-
keit seiner verschiednen Zärtlichkeitetwas beschmi-
ten. Denn er sagt in der That zu viel einer-leh,
und einemLeser von zärtlichermGeschmack wird
er durch den schleppendenphilosophischenTon eckel,
der hin und her in sussen poetischen Empfindun-
gen schmelzen.wil, und doch nicht recht den wal-
lenden Busen erregt. Einige Scenen der Zart-
lichkeit aus der Geschichte und Romanen putzen
das System aus. Den Bower noch als einen

zartlichen Freund anzuführen,da er den unglück-
seligen Graben zur anuisition abholen muß-
deucht uns mislich, wenigstens bewahredas Schick-
sal zärtlicheSeelen für solche gewaltsame Ver-
leugnungen der Freundschaft in der gröstenNoth.
Der Verfasser verspricht noch die christlicheZärt-
lichkeit zu liefern, wir möchtengern weniger Mit-
telmäßigesund weniger Worte in einer Materie
lesen, die, wie jeder Affe-et, sich besser empfinden,
als langweilig beschreiben laßt. Kostet in den

Kanterschen Buchhandlungen24 gr.
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Berlin, den 27. Aug.

Am 5ten dieses ist die hohe Taushandlung der

Durchs Prinzeßimwomit Jhro Königl.Hoheit, die-

Fkau Herzogin von Würtemberg, Gemahlin Sr.

Durchl. des Herrn Herzogs Friedrich Eugen zu Wur-

temberg, am 27ten Julii glücklichentbunden worden

sind, zu Treptow an der Rega ersolget, und dieser

neugebornen Prinzeßin sind die Namen: Friderica
Elisabetha Amalia Augusta beygeleget worden.

Aus dem Brandenburgischem vom 27. Aug.
Da die Hundstage dieses Jahr ziemlich heiß ge-

wesen, so hat es auch in denselben mehrere wütheni
de Hunde, als in andern Jahren gegeben. Wider

die Bisse solcher Hunde hat der Herr von Sydow,
zu Stolzeselde, bet) Soldin, ein sehr bewahrtes und

leicht zu habendes Mittel mitgetheilet, welches in

einer Gegend von 6 Meilen im Umkreise, in der
«

Neumark, seit 10 und mehreren Jahren mit allem

erwünschtenErfolge gebrauchet worden. Es ist das-

selbe das in allen Apotheken bekannte Kraut Marki-

fylva, oder Waldmeistet. Mehr als 10 Personen,
die von tollen Hunden erschrdcklichwaren zugerichtet
worden, haben nicht den geringsten Schaden, ver-

mögedes Gebrauchs dieses Mittels, davon gehabt;
und mehr als Ioo Stück Vieh von allerley Gattung
sind dadurch für der Tollheit bewahret worden. Ja,
man hat mit Schweinen und Hunden mit Fleiß die

Probe gemacht. Diejenigen, welchen man besagtes
Kraut gegeben hat, sind gesund geblieben; andere

aber, die es nicht bekommen hatten, sind toll worden.

Man hat den Gebissenen das Kraut bald grün, bald

trocken,lin Riiich, oderan Butterbrod, eingegebem
ohne daß dasbeheben eine gewisse Dosis ist beobachtet
worden. Den gebissenen Menschen hat man eben-

fals so viel, als man gewoltodergekont, beygebracht,
und ihnen darneben 2mal des Tages Thee von dem

Kraute trinken lassen. Die Wirkung ist allemal gut
ausgefallem

— Ha lle, den 22. Aug.
stchkichten aus Magdeburg zufolge, ist die Erndi

»diesesJahr sehr reich; und ob gleich, wegen der

zu«spare gekommen-N Regen, vieles Korn nachge-
schossen ist- Und nicht ZUV Reife hat kommen können,
so zeiget sich doch der Segen Gottes augenscheinlich.
Den I4ten dieseshat zu gedachtem Magdeburg ein

heftigesGewitter in der Garnisoni und Jacobskiri
che- ohner zündet-,eingeschlagen und in letzterer
einen Schaden von etlichen IooThalern verursachen

Wien, den 14. Aug.
Der berühmteNeichehosrath,Baron von Vorkeh

hat sichzwar diese Tage über wieder etwas erh-:i-l)1ek,
die Krankheitwurde aber aus einmal wieder-heftigsp,
daß man ein Consiliumvon F hiesigenAerztendarüber
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halten ließ:. Es geht die Rede, daßsichSe. Eteellenz
der DITJedicin des hier bekannt gewordnen Geistlichen,
d’C-trepi,bedienthaben. Dieser Mann verdient,etwas
näherbeschriebenzu werden. Er ist aus Lothringen,
und von einer Faun-lie, die dein Hause Lothringen je-v
derzeit ersprieljliche Dienste geleistet, von welcher
auch noch verschiedene unter der Kayserl. Armee die-

nen. Er hatte in Lothringen eine Pralatur, wurde

aber durch Factionen davon verdränget Er kam also

hieher, und hatte das Glück, von Sr. Maj. dem Kah-
ser, eine Pension zu erhalten. Er ist eine Art von

einem Polyhistor, und hat insonderheit in der Natur-

kunde und der Medicin viele Wissenschaft; seit eini-

gen Jahren hater hier und in hiesigen Landen ver-

schiedeneCurengethanz sein großes specjchm war

klgres frisches Brunnenwasser, darin er einige Tro-

pfen von einer Essenz gethan, deren Hauptingredienz
Anttmonium crudum war. Die Quantität dieser
Essenz war so klein, daß es weder .die Farbe noch
Geruch und Geschmack des Wassers veränderte. Er
bekümmerte sich niemals um die Umständeder Kran-
ken, noch um seine vorhin beobachtete Lebensart; er

theilte auch alles umsonst ans, und ohne den minde-

sten Schein des Eigennutzes;man hielt ihn deswe-

gen für einen wunderthatigen Mann, und die Farnk-
tat konnte ihm lange nicht beykommen, ja nach ver-

schiedenenAnklagenüber»etliche unglücklicheEuren,
und der diessalls angestellten Untersuchung, erlaubte

ihm der Hr. von Swieten dennoch sortzusahren. Er

hat z. E. den General Tdreck und verschiedenePerso-
nen vom hohen Adel gut hergestellt, den Prilnas
von Ungern aber konnte er so wenig als andre retten-

Wann es ihm gelungen ware, so- hatte er eine- an-

sehnlichePrabende in Ungarn erhalten, und wäre

aus Ledenslang wohl versorget gewesen« Indessen
haben seine Feinde von der Faeultat es so weit ge-

bracht, daß ihm gerathen worden, sichweiter zu be-

geben, wie er denn vor einigen Tagen wirklich aus

der Stadt hat weichen müssen, woruber sich in An-

sehungder andern Aerzte nicht ztt verwundern ist-
»

Paris, den 2-o.- Aug-
Die Königin hat sich zur Reise nach Lotthringeti

aus der Ursache entschlossen, weil Jhro Majest- Va-

ter- Des König Stanislaus, nicht vollkommen genug
von einer Jndigestion hat hergestelletwerden kon-
nen, um im Stande zu seyn, die Ungemåchlichkeit
ten der Reise, die er sonstjährlichnach Versailles zu
thun gewohnt ist, zu ertragen. Vor dem Hose des

Enquetesist eine sonderbare Rechtssacheverhandelt
und entschieden worden. Es betraf dieselbe ein Te-
stament, welches zum Vortheile dreyer Brüder wa-

gemachtworden, davon der eine der Arzt, der zweyte
der onoeat, und der dritte der Beichtoateedes Te-

statots
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stators war. Das Testament ist, als untergeschoben,
verworfen worden, wodurch nun die Anverwandten
des Verstorbenen ungefahr 250000 Livres erben.
Die thochondrie, welche nicht selten zum·Selbst-
morde Anlaß giebt, und die dem Geiste derFranzoi
sen sowenigfgemaßzu sehn scheinet, daßman diesel-
be bisher blos als eine Krankheit der Englander be-

merket hatte, fangt nach und nach an, sich auch in

dieser Stadt zu außern: Denn seit 6 Wochen haben
sich allhier 12 Personen, und seit wenigen Jahren
mehr als 100, zu Schlachtopfern von gedachter Krank-

heitgetnacht. Man hat sich sehr bemuhet, die Art
und Weise verdeckt zu halten, mit welcher sich diese

Personen des Lebens beraubet haben, um ihre Leich-
name und Familien für Schande sit-bewahren- Wel-

che die Gesetzefür die Selbstcndrder bestimmen.
’

London-. den 23· Aug.
Von dem letztgedachten Bildnisse von Olivier

Cromwell, welches man hier aus Ordre Königl.
Majestat von Preußen verfertiget, ist noch zu be-

tnerten, daß selbigesnach einem Bilde gemacht wird-
das in Charing-Croß aufgerichtet steht. Als in

diesen Tagen die Arbeitsleute mit Graben beschaftiget
waren, um den Grund zu einem Hause in der Ca-
monnielleiStraße zu legen, so fanden sie daselbst viele

Menschengebeine, imgleichen einen steinernen Deckel
von einem Sarge, auf welchemdie Jahrzahl 1026

steht. Man vermuthet, daß diesesder Platz sey-
wo in vorigen Zeiten die Psarrkirche von St. Augu-
stin gestanden habe, welche im Jahr 1410 zu veiner
Bruderschaft und Wohnungalter ausgedienter Prie-
ster gewidmet worden ist, bis man diese Wohnung
zur Zeit der Resormation abgebrochen, undan dem

Platze Häuseraufgefuhrethat. Yorgestern Morgen
war im thesPark ein Duel zwischeneinem letzt von

einer ansehnlichen Bedienung entlaßenen Edelmann
und dessenNachfolger in der Bedienung Der letz-
tere hatte das Glück, seinen Antagonisten zu entwi-
neu , und war so großmuthig,demselbendie Versöh-
nung anzubieten. ym dieselbe Zeit hat sich ein jun-
ges Magdchen, aus einem reichenHause, mit ihres
Vaters französischenBedienten heimlichdavon ge-
macht. Ein Schiff- von Riga nach Bourdeaur be-

stimmt, Schiffer Shbrands, ist im Brittischen Ca-
nal von 2 Seeräubern angegriffen worden. Die
Rauber haben Euglisch geredet, und viele Güter aus

bemeldetem Schiffe mit Gewalt weggenommen,
·

Den 21sten früh um 4 Uhr-ist die Königin auf
Ihrem Pallaste behSt James, glücklichvon einem
Prinzen entbunden worden. Sogleich nachher wur-
VIII Verschiedene Couriers und Ermessen an auslau-
dischcHHfh km den Erbprinzen und die Erbprinzeziin
Von B1«Allnschwekg-welche beh«dem ueugebornen
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Prinzen Gevatter stehen sollen, und nach verschiede-
nen Orten der drehen Königreiche,abgeferiiget; Und

zu Mittage wurde diese freudige Begebenheit dem

Yolkedurch Lösung der Kanonen des Ton-ts- Ver-

kuudiget. Des Abends waren in der Stadt und

den umliegenden Gegenden«viele öffentlicheFreuden-

lJzeugungeii;und alle diese 3 Tage über ist zu St.

James bestandig ein unbeschreiblicher ZufaMMeUflUß
desAldelsgewesen, um die Gluckwunsche beh dem

Konigeabzustatten. Die Königin besindetsich, Nebst
dem jungen Prinzen, so wohl, als nxan wünschen
kann; und wie »wir hören,so wird der König ehester
Tage diesen seinen dritten Sohn, mittels gewöhnli-
cher mit dem grossen Siegel versehenenPatente, mit
dem Titel eines Herzogs von Laueaster, und den da-

mit verknuvften Einkünften und König-LEhren, be-

gaben. Sonsten vernimmt man noch, daß derselbe
bey der Taufe den Namen, Eduard Friedrich, er-

halten, und auch der Herzog von York einer der Ge-
vattern sehnwerde.

Auszug eines Briefes von einem Officier, im Dien-

ste der Englischen OstindischenCocnragnie. Aus
dem Lager zu Arietur, vom 8 Januar.

In meinem letzten habe ich Ihnen gemeldet, daß
wir Madura erobert hatten. Die Armee hat seitdem
die Provinz Arietur, welche jährlich 100000 Pfund
Sterl. einbringt, für den Nabob nntertvursig ge-

macht· Jtzo stehen wir im Begriffe, ein andern

Furstenanzugreifeu, dessen Land an letzteres stößt.

DiesebehdeProvinzen hatten sichbisher, unter-B-

gunstigungihrer undurchdringlichen Wälder,beh der
Unabhanglichkeiterhalten. Der in Bengalen er-

fochtene denktvurdigeSieg des Majors Munrotiber
den SoujasDowlch einen der fürchterlichstenPrin-
zen in Indien, hat der Kompagnie die Handlung in

dem größtenTheil der Staaten des Moguls eröfnetz
und die Compagnie kann nun, ohne Vergxlssserunz
mit Alexander dem Großenin Vergleichung gestellet
werden, dessen Herrschaft von Indien bis an den

Ganges nicht mehr respectiret wurde, als itzo die

Herrschaftder Kompagnie.
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